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Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht 
darin, ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psychoanalyse 

als Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft sowie als klinische 
Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen Strömungen inner-
halb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und der kritische Dialog mit den 
Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. Bislang haben sich folgende The-
menschwerpunkte herauskristallisiert: Die Wiederentdeckung lange vergriffener 
Klassiker der Psychoanalyse – wie beispielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl 
Abraham, Siegfried Bernfeld, W. R. D. Fairbairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – 
soll die gemeinsamen Wurzeln der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen 
Bewegung stärken. Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die 
Beschäftigung mit dem Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen 
und Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren hat 
die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und politi-
schen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissenschaften 
wiederaufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische Erbe der 
Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden. 

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychotherapiever-
fahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das ambitio-
nierteste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die Psychoanalyse 
der Überprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer Therapie-Erfolge durch die 
empirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Kriterien und Verfahren zur 
Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang gehört auch die Wieder-
aufnahme der Diskussion über den besonderen wissenschaftstheoretischen Status 
der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die 
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen kann, 
wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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Zitierweise und Abkürzungen

Das vorliegende Buch stützt sich nicht nur auf die bereits in deutscher 
Sprache erschienenen Seminare und Schri"en Lacans, sondern auch auf 
dessen französische Ecrits und Seminaires sowie noch unverö#entlichte 
Texte und Seminare. Aufgrund dieser Vielzahl an unterschiedlichen Quel-
len wurde eine Legende erstellt. Bei den Seminaren, die noch nicht über-
setzt sind, wird die häu$g verwendete Zitierweise nach Datum des Vor-
trags angewendet. Das Zeichen »#« gibt die Nummer des Seminars oder 
jeweiligen Schri"enbandes wieder. Kleinere Texte werden unter Angabe 
des Titels zitiert. Die Aufsätze Sigmund Freuds werden nach den Gesam-
melten Werken zitiert.

Es werden folgende Abkürzungen verwendet:

S# = Schri"en

Se# = Seminare

Se#, Datum des Seminars = unverö#entlichtes Seminar, zumeist Staferla 
oder Ornicar?

E = Écrits, Seuil

AE = Autres Écrits, Seuil
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Vorwort

Ce que je cherche dans la parole, c’est la réponse de l’autre. 
Ce qui me constitue comme sujet, c’est ma question.

Lacan 1966 [1953], E, S. 299

Was ich im Sprechen suche, ist die Antwort des anderen. 
Was mich als Subjekt konstituiert, ist meine Frage.

Lacan 1991 [1953], S1, S. 143

Der vorliegende Text ist Frage und Antwort zugleich.
Er handelt von Fragen, die ich mir stellte, als ich in verschiedenen Ein-

richtungen mit Menschen, die o%ziell als Psychotiker*innen diagnosti-
ziert wurden, zu tun hatte – während ich nicht wusste, was »Psychose« 
eigentlich bedeutet. Er handelt weiters von Fragen danach, was ich selbst 
bejaht beziehungsweise verworfen habe und was wiederkehrt. Fragen, die 
ich mir Woche für Woche vor und nach dem Besuch einer Studiengruppe 
zu Lacans Psychosen-Seminar stellte und noch immer stelle. Rückbli-
ckend ist dieses Oszillieren zwischen Wissen und Unwissen möglicher-
weise kein schlechter Ausgangspunkt, um sich dem Unbewussten, das 
vielleicht einer ähnlichen Dynamik unterliegt, anzunähern (Lacan 1964, 
Se11, S. 117).

Die vorliegende Arbeit möchte einige der gestellten Fragen beantwor-
ten und wir" zugleich ein Meer an neuen Fragen auf. Sie wagt den Versuch, 
sich der Dimension der Psychosen, das heißt der Ausdehnung dieses Be-
gri#s in der anfänglich medizinischen und später vor allem psychoanalyti-
schen Literatur der zurückliegenden 170 Jahre, anzunähern. Dabei werden 
insbesondere die Texte Sigmund Freuds und Jacques Lacans berücksichtigt.

In den Vorbereitungen zu diesem Buch fragte ich mich immer wieder, 
wie die von Lacan geforderte Rückkehr zu Freud verstanden werden könne. 
Ob solch eine Rückkehr überhaupt möglich ist – und falls ja, wie? Viel-
leicht von ähnlichen Fragen getrieben, sprechen Certeau und Giard (2006, 
S. 193) nicht nur von einer Rückkehr zu Freud, sondern auch von einer 
Rückkehr von Freud. Denn das Werk Freuds bildet keine Vergangenheit 
ab, die sich wiederentdecken ließe, sondern die Texte äußern vielmehr all 
das, was im Psychischen wiederkehrt und gleichzeitig verschwindet. Lacan 
unternimmt den Versuch, dieses Unbewusste darzustellen; er macht sich 
damit quasi zum Symptom der Freud’schen Psychoanalyse. Ein Symptom, 
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Vorwort

das sich – zerrissen zwischen den Zeiten – immer erst in seiner Nachträg-
lichkeit als ein solches erweisen wird.

Die Rückkehr zu und von Freud ist somit eine Rückkehr, die es einmal 
gegeben haben wird. Sie führt von Lacan hin zu dem, was sie für uns einmal 
bedeuten wird ( Julien 2020, S. 12, 20). Die vorliegende Arbeit ist vielleicht 
ein Telegramm einer sich auf Reisen be$ndenden Psychoanalyse, das »Ich 
bin auf dem Weg« lauten könnte.
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